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Volg. Im Dorf daheim.
In Ulrichen zuhause.In Ulrichen zuhause. 

Pasta vom Dorf – hüerägüet!
Roman Bernegger ist einer von vielen
lokalen Produzenten, die für Volg
«Feins vom Dorf» - Produkte herstellen.
Seine Pasta ist im Volg Ulrichen (VS)
erhältlich. Entdecken Sie in jedem Volg
andere «Feins vom Dorf» - Spezialitäten.
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Brugg: Buchtaufe «Ein Haus fürs Leben» – die Geschichte des Hospizes Aargau

Leben bis zum letzten Augenblick
Das Hospiz Aargau feierte letztes 
Jahr seinen 20. Geburtstag. Das Jubi-
läum wurde nun zum Anlass genom-
men, zurückzublicken und die Entste-
hungsgeschichte des Hospizes in 
Buchform aufzuarbeiten.

P a t r i c i a  S c h o c h

S
onntagmorgen, 11 Uhr im 
Salzhaus Brugg: Der Saal ist 
zum Bersten voll und noch 
immer strömt weiteres Publi-
kum hinein. Gefeiert wird die 

Taufe des Buches «Ein Haus fürs 
Leben». Die Schweizer Hospiz-Pio-
nierin Luise Thut und ihre Wegbe-
gleiter blicken darin auf 20 Jahre 
Hospizgeschichte im Aargau zurück. 
Woran es liegen mag, dass die Men-
schen so zahlreich in Brugg zur 
Buchvernissage erscheinen? An Kurt 
Aeschbacher, der als Moderater des 
Anlasses angekündigt ist? Vielleicht. 
Ganz sicher aber sind all die Men-
schen erschienen, um der Hospiz-
Gründerin Luise Thut, ihrem Werk 
und ihren Wegbegleitern die Ehre 
zu erweisen. Denn es ist mehr als 
eine blosse Erfolgsgeschichte, die 
hier in einem Buch nachgelesen wer-
den kann. Es ist eine Geschichte, wie 
Menschlichkeit und Nächstenliebe 
sich über alle Hindernisse und 
Schwierigkeiten hinwegsetzen und 
einen Raum zu schaffen, der es 
Schwerkranken ermöglicht, in 
Würde zu sterben. Heute ist das Hos-
piz in Brugg stationiert, in den Räu-
men der Geburtenabteilung des ehe-
maligen Bezirksspitals. Vom Anfang 
zum Ende des Lebens also – ein 
Kreislauf, der sich an diesem Ort 
nun in gewisser Weise wieder 
schliesst.

Moderator verschollen
Wer allerdings nicht zur sonntägli-
chen Buchtaufe erscheint, ist Kurt 
Aeschbacher. Wo er wohl abgeblie-
ben ist? Niemand weiss etwas. Glück-
licherweise befindet sich Klara Ober-
müller im Publikum. Die bekannte 
Journalistin und Literaturkritikerin 
hat ein Begleitwort zum Buch ge-
schrieben und erklärt sich an diesem 

Morgen spontan bereit, die Modera-
tion des geplanten Podiumsge-
sprächs zu übernehmen. Doch sie 
springt nicht bloss ein, sie führt das 
improvisierte Gespräch mit Luise 
Thut und fünf Hospizmitarbeiten-
den der ersten Stunde, als wäre dies 
gerade das Selbstverständlichste der 
Welt.

Leben!
Wie kommt es, dass ein Buch über 
ein Hospiz – ein Sterbehaus – «ein 
Haus fürs Leben» als Titel trägt? 
«Das ist uns äusserst wichtig», betont 
Luise Thut, «bei uns wird gelebt bis 
zum letzten Augenblick! Auch die 
Angehörigen werden bei uns mitein-
bezogen. Wir sind kein Kranken-
haus, kein Pflegeheim, sondern eine 
‹Herberge›, ein Ersatz für das Zu-
hause. Jeder Patient kann das ma-
chen, was und wann er gerade will.»
Luise Thut hatte zum ersten Mal in 
den frühen 90er-Jahren ein Hospiz 
betreten. Das war in den USA, als 
eine gute Freundin unheilbar an 
Krebs erkrankt war. «So, das mach 
ich jetzt», sagte sich Thut, als sie vom 
Tod der Freundin erfuhr und setzte 
alle Hebel in Bewegung, um Mithel-
fer und Gelder für ein Aargauer 
Hospiz aufzutreiben. Unermüdlich 
engagierte sich die Pionierin für ihr 

Projekt und riss mit ihrer Begeiste-
rung mit. Immer wieder traf sie so 
auf Gleichgesinnte, die sich von der 
Idee sofort angesprochen fühlten 
und mithelfen wollten.

Aus den Anfängen
So zum Beispiel auch Vreni Wild, 
die das erste Hospiz des Vereins, 
2005 in den Räumen des ehemali-
gen Klosters Gnadenthal eröffnet, 
leitete. Sie erinnert sich an die en-
gen Platzverhältnisse. Das Hospiz 
beherbergte gerade mal vier Betten, 
und ein einziger Raum fungierte 
gleichzeitig als Aufenthaltsraum, 
Stationszimmer, Büro und Aufbe-
wahrungsraum für Material. Doch 
trotz der Schwierigkeiten: Ihre Ar-
beit empfand die ehemalige Hospiz-
leiterin stets als bereichernd. Dies 
bestätigt auch Susanne Briellmann, 
Pflegefachfrau im stationären Hos-
piz. «Wir geben nicht nur in unserer 
Arbeit, wir werden auch ständig be-
schenkt», sagt sie. 

Wertvolle Freiwilligenarbeit
Im Hospiz arbeiten nicht nur ausge-
bildete Fachkräfte; der Verein ist 
auch auf freiwillige Helfer angewie-
sen. Vor allem in der Anfangszeit, als 
es finanziell an allen Ecken fehlte, 
war die Mitarbeit von zahlreichen 

Freiwilligen von existenzieller Be-
deutung. Viele der Helfer fanden 
ihre Motivation in einem eigenen 
Erlebnis mit dem Tod in ihrer Fami-
lie. Hans Elmiger, ehemaliger Mitar-
beiter des stationären Hospizes, 
hatte zwei Todesfälle im engen Fami-
lienumfeld mitgemacht. Diese lösten 
in ihm den Wunsch aus, im Hospiz 
zu arbeiten. «Die beste Entschei-
dung, die ich in meinem Leben ge-
troffen habe», erklärt er zu diesem 
Schritt. Zu seinen Aufgaben gehör-
ten neben Mithilfe bei pflegerischen 
Tätigkeiten Gespräche mit Sterben-
den und ihren Angehörigen, Spa-
ziergänge oder auf Wunsch auch 
mal ein Gebet.

Liebe zum Menschen
Genauso auf einem persönlichen Er-
lebnis fusste Verena Hagists Ent-
schluss, beim Hospiz mitzuhelfen. 
Als Einsatzleiterin der freiwilligen 
Mitarbeiter im ambulanten Bereich 
hat sie nach eigener Aussage «manch-
mal fast mehr mit den Angehörigen 
zu tun.» Die ambulanten Hospizmit-
arbeiter betreuen die Patienten in 
ihrem Zuhause und entlasten dabei 
auch die Angehörigen bei der Pflege. 
«In all den Jahren als Einsatzleiterin 
musste ich keinen einzigen Einsatz 
absagen!», erklärt Verena Hagist 

nicht ganz ohne Stolz. Luise Thut 
ergänzt: «Dazu muss man sagen: 
Sämtliche ambulanten Dienste sind 
kostenfrei. Sie geschehen aus reiner 
Liebe zum Menschen!»
Maria Hess hat bei ihrer Arbeit mit 
der Bewältigung von Trauer zu tun: 
Sie leitet den Bereich der monatli-
chen Trauertreffs. «Trauer ist nach 
wie vor ein Tabuthema in unserer 
Gesellschaft», bedauert sie. «Doch 
gerade eine gut durchlebte Trauer 
kann einen Menschen ins Leben zu-
rückbringen.»

«Kaufen!»
«Kaufen Sie das Buch!», gibt Klara 
Obermüller dem Publikum am Ende 
des Gespräches auf den Weg. «Auch 
Sie werden sich beschenkt fühlen!» 
Und zu guter Letzt taucht Kurt 
Aeschbacher doch noch auf. Gerade 
rechtzeitig, um sich zu entschuldi-
gen: Mit dem Auto sei er steckenge-
blieben, irgendwo zwischen Zürich 
und Brugg. Egal, er war nicht die 
Hauptperson des Tages. ●

«Ein Haus fürs Leben»
Die Schweizer Hospiz-Pionierin Luise 
Thut und ihre Wegbegleiter
etwa 152 Seiten
ISBN 978-3-941251-87-8
Fr. 28.–

Klara Obermüller (rechts) übernimmt spontan die Gesprächsleitung und befragt Luise Thut und Mitarbeiter der ersten 
Stunde über ihre Motivationen, Erlebnisse und Eindrücke Bilder: pas

Luise Thut: «Ich bin nicht stolz auf 
unseren Erfolg, sondern dankbar»

Brugg regio

 ■ Zur Vorstandssitzung vom 20. Au-
gust, Brunegg, Schulhaus

Landschaftsqualitätsprojekt vom Vor-
stand verabschiedet
Im Herbst 2014 beschloss der Vor-
stand des Regionalplanungsver-
bands Brugg Regio, ein Landschafts-
qualitätsprojekt (LQ-Projekt) zu er-
arbeiten. Dazu wurde eine Land-
schaftskommission, bestehend aus 
Behördenmitgliedern und Vertre-
tern der Landwirtschaft, Forstwirt-
schaft, Naturschutz und Tourismus, 
ins Leben gerufen. In mehreren Sit-
zungen hat die regionale Land-
schaftskommission unter fachlicher 
Leitung der Firma DüCo GmbH, 
Victor Condrau, ein Leitbild und ei-
nen Massnahmenkatalog mit meh-
reren regionalspezifischen Zielen 
erarbeitet. Der Massnahmenkatalog 
wurde unter dem Leitmotiv «Vielfalt 
durch Kontraste» erarbeitet.
Die Gemeinderäte der Region Brugg 
ausserhalb des Juraparks wurden 
Ende Mai 2015 zur Behördenver-

nehmlassung vom 26. Mai bis zum 
14. Juni 2015 eingeladen.
Am 1. Juli fand in Bözberg und am 
8. Juli in Scherz ein Infoabend statt. 
Die beiden Anlässe wurden unter 
der Leitung von Victor Condrau 
und dem Kantonsvertreter Sebas-
tian Meyer, Abteilung Natur und 
Landschaft, mit Erfolg durchge-
führt. An den Veranstaltungen wa-
ren je etwa 30 Teilnehmer anwe-
send. Die informativ gestalteten 
Abende konnten ohne Einwendun-
gen zum LQ-Projekt durchgeführt 
werden.
Die Landschaftsqualitäts-Beiträge 
bieten der Landwirtschaft die 
Chance für einen neuen Erwerbs-
zweig, indem Leistungen für attrak-
tive und naturverträgliche Erho-
lungslandschaften fair abgegolten 
werden. Die landwirtschaftliche 
Nutzung der Fläche steht jedoch im-
mer im Vordergrund.
Für die Gemeinden sind attraktive 
Landschaften ein klarer Wettbe-

werbsvorteil gegenüber anderen 
Standorten. Die Lebensqualität und 
ein attraktives Landschaftsbild einer 
Gemeinde spielen bei der Wahl des 
Wohnstandorts eine grosse Rolle.
Das verabschiedete und erarbeitete 
Landschaftsqualitätsprojekt wird 
Anfang September im Auftrag der 
Landschaftskommission Brugg Re-
gio durch die Firma DüCo GmbH 
beim Kanton eingereicht. Nach der 
kantonalen Genehmigung werden 
der Projektbericht und der Mass-
nahmenkatalog auf unserer Website 
aufgeschaltet. Mit der Umsetzung 
durch die Landwirte kann etwa ab 
Mai 2016 begonnen werden.

Aktuelle Stellungnahmen
Stellungnahme zur Gesamtrevision Sied-
lung und Kulturland der Gemeinde 
Scherz
Die Stellungnahme von Brugg Regio 
basiert auf der Grundlage des Regio-
nalentwicklungskonzepts Brugg Re-
gio (REK).

Die letzte Nutzungsplanung der Ge-
meinde Scherz ist rund 20-jährig. 
Weil so der Planungshorizont von 15 
Jahren überschritten ist, und weil 
sich viele übergeordnete Rahmenbe-
dingungen in der Zwischenzeit geän-
dert haben, unterzieht die Gemeinde 
ihre Nutzungsplanung einer Gesamt-
revision. Angepasst werden Bauzo-
nenplan, Kulturlandplan und Bau- 
und Nutzungsordnung.
Die Gesamtrevision Siedlung und 
Kulturland der Gemeinde Scherz 
entspricht den im REK formulierten 
Zielen und Grundsätzen. Die im Vor-
feld der Planung von Brugg Regio 
formulierten Anliegen wurden in der 
vorliegenden Version der Gesamt-
revision umgesetzt. Insbesondere 
wird die Prüfung der quartierweisen 
Verdichtungsmöglichkeiten ausge-
zeichnet ausgeführt und die Bedin-
gungen für deren Umsetzung ge-
schaffen. Weitere Schritte wären im 
Sinne der rechtlichen Sicherstellung 
der Verfügbarkeit denkbar.

Brugg

Mit dem Bus 
zum Stadtfest in 

Rottweil
Letzte Gelegenheit zur Anmeldung 
für den Tagesausflug!

8.30 Uhr Besammlung beim Eisi
8.40 Uhr Abfahrt
8.45 Uhr zweiter Einsteigeort beim 
Restaurant Sonnenberg
10.30 Uhr Ankunft in Rottweil, da-
nach Zeit zur freien Verfügung:  zum 
Beispiel Stadtrundgang, Besuch des 
Dominikanermuseums, Besuch des 
Raclettestandes der Brugger Freunde 
von Rottweil
Etwa 18 Uhr Abschied von Rottweil, 
Heimfahrt
Sonntag, 13. September
Preis: Fr. 35.–

Anmeldungen bis 31. August unter  
Tel. 079 568 24 05


